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Erich Aschwanden

«Bewahre uns vor Bolschewist
und Kommunist»

Nidwaldens liberraschendes Ja zum Volkerbund

BENZIGER=-A-G. - EINSIEDELL: -

AM 16. MAJ 1920:




ach den Schrecken des Ersten

Weltkriegs war fiir pazifistische
Kreise, aber auch fiir viele Landesre-
gierungen klar, dass die Welt eine neue
Ordnung brauchte. Die Idee der Sieger-
machte war es, einen Volkerbund zu
schaffen. Im Rahmen dieses «Verban-
des von Staaten», der vom Prisidenten
der Vereinigten Staaten von Amerika,
Woodrow Wilson, initiiert wurde, soll-
ten zukiinftig die Probleme der Welt-
gemeinschaft diskutiert und friedlich
gelost werden.! Der schweizerische Bun-
desrat sprach sich im August 1919 fiir
den Beitritt aus. Obwohl von der Ver-
fassung gar nicht vorgesehen, beschloss
die Landesregierung, diesen wegwei-
senden Entscheid Volk und Standen zur
Abstimmung vorzulegen. Dies kam ei-
nem Meilenstein der Demokratie gleich,
konnten sich doch die Stimmberechtig-
ten in der Schweiz erstmals an der Urne
zu einer aussenpolitischen Vorlage dus-
sern. Im Vorfeld der Volksabstimmung
vom 16. Mai 1920 entwickelte sich eine
intensive und teilweise gehdssige Aus-
einandersetzung zwischen Gegnern und
Befiirwortern, die auch die Nidwaldner
stark bewegte.

Skeptische Bevolkerung

Den Freunden des Volkerbunds war
bewusst, dass sie insbesondere in der
Deutschschweiz vor einer Herkulesauf-
gabe standen. Sie mussten eine Bevol-
kerung tberzeugen, die Ideen kritisch
gegeniiberstand, die aus dem Ausland
kamen. Ausserdem war damit zu rech-

nen, dass die Mehrheit der Deutsch-
schweizer den Beitritt aus Sympathie
fiir das im Ersten Weltkrieg unterlegene
Deutsche Reich ablehnen wiirde. Um
eine aussenpolitische Offnung von sol-
cher Tragweite zu erreichen, bedurfte
es organisatorisch und ideologisch ei-
ner akribischen Vorgehensweise. Eine
Schliisselrolle in diesem schliesslich er-
folgreich gefithrten Kampf spielte das
im November 1919 gegriindete «Schwei-
zerische Aktionskomitee fiir den Vol-
kerbund».? Ziel des Komitees war es, in
moglichst allen Kantonen von Vertrau-
ensleuten gefithrte Sektionen zu griin-
den. Sie sollten in ihrer engeren Heimat
den Boden fiir den Vdlkerbund bereiten.
In Nidwalden waren die Bemiihungen
um die lokalen Meinungsmacher von
Erfolg gekront. Ansprechperson fiir das
Komitee unter der Leitung des Ziircher
Stinderats Paul Usteri war in erster Li-
nie Staatsarchivar Robert Durrer. Doch
auch Nationalrat und Landammann
Hans von Matt sowie Stinderat und
Landesstatthalter Jakob Wyrsch «gaben
dem Volk ein zuversichtliches Vertrauen
in die gute Sache des Vélkerbundes»,’
wie das Aktionskomitee festhielt. Dass
sich in einem katholisch-konservativen
Innerschweizer Kanton solch verdienst-
volle und einflussreiche Persénlichkei-
ten fiir dieses Anliegen zur Verfiigung
stellten, war keineswegs selbstverstdand-
lich. Dies geht aus der Rede hervor, die
Jakob Wyrsch an der Landsgemeinde
vom 2. Mai hielt. Er erkldrte: «Durch
die Entwicklung der Dinge wurde ich
vom Gegner zum warmen Befiirwor-
ter des Beitritts»,* und er empfahl den
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Nidwaldnern, in zwei Wochen ein Ja in
die Urne zu legen. Zwei Griinde wiirden
fir diesen Schritt sprechen. Zum einen
sei der Schweiz die militirische Neutrali-
tat zugesichert worden. Zum anderen «ist
es Aufgabe der idltesten demokratischen
Republik der Welt, die Hand zu bieten zu
einem Werke, das den Frieden schiitzen
und den Krieg verhindern will».

Im Gegensatz zu Nidwalden konnte in
Uri gar kein kantonales Komitee gegriin-
det werden. In Schwyz engagierten sich
tonangebende Politiker wie der frithere
konservative Nationalrat und einfluss-
reiche Regierungsrat Josef Biieler gegen
den Beitritt, so dass es die Beflirworter
bereits als Erfolg werteten, dass im in-
neren und &dusseren Kantonsteil iiber-
haupt ein Komitee zustande kam.® Umso
wichtiger war es fiir das nationale Ak-
tionskomitee, seine Vertrauensleute in
Nidwalden so schnell wie moglich zu ak-
tivieren. Doch es brauchte etwas Druck,
um die Dinge ins Rollen zu bringen. Am
13. Februar 1920 anerkannten die Gross-
michte ausdriicklich die Schweizer Neu-
tralitdt und entbanden das Land von der
Teilnahme an militdrischen Sanktionen.
Fiinf Tage darauf mahnte Komiteesekre-
tdr Oscar Locher Staatsarchivar Durrer
brieflich zur Eile: «So halten wir sehr da-
fiir, dass nun mit der Aktion eingesetzt
wird.»” Es gelte nun auch in Nidwalden
ein kantonales Komitee zu griinden, «um
die Propagandaaktion durchzufiihren».?
Am 21. Februar meldete sich Locher er-
neut bei Durrer. Er habe inzwischen mit
Nationalrat Hans von Matt Riicksprache
genommen und werde bald nach Stans
kommen: «Die Situation ist dermassen

ernst, dass mit der Aktion unbedingt
nicht mehr zugewartet werden sollte.»’
Die Zeit dringte tatsichlich. National-
und Stinderat legten ndmlich Anfang
Mirz den 16. Mai 1920 als Abstim-
mungsdatum fest. Ein kurzer, aber umso
heftigerer Abstimmungskampf begann.
Bereits am 13. Marz erkundigte sich Lo-
cher besorgt, ob die Konstituierung des
kantonalen Komitees nun stattgefun-
den habe. «Dies namentlich im Hinblick
auf die grosse Wichtigkeit der Abstim-
mungsresultate in den kleinen Kanto-
nen fiir die Erreichung der Stindemehr-
heit.»' Doch Durrer und von Matt als
Meinungsmachern und Kennern der
Volksseele war der Ernst der Lage durch-
aus bewusst. Sie hatten begonnen, einen
klug orchestrierten und dusserst aktiven
Abstimmungskampf aufzuziehen.

186 Stimmen aus Nidwalden
waren entscheidend

Wie die Beteiligten vorausgeahnt hatten,
spielte Nidwalden am 16. Mai 1920 eine
nicht unwesentliche Rolle. Mit 416 870
Ja- gegen 323719 Nein-Stimmen fiel das
Volksmehr gesamtschweizerisch recht
deutlich aus. Sehr knapp wurde es hin-
gegen beim Stindemehr. 11% Stinde
befiirworteten den Beitritt zum Vol-
kerbund, 10% Stinde lehnten ihn ab.
In Nidwalden legten 1389 Stimmbiirger
ein Ja in die Urne, was 57,7 Prozent ent-
spricht. 1016 Stimmende sagten Nein. In
den acht Gemeinden Stans, Ennetmoos,
Dallenwil, Oberdorf, Buochs, Ennet-
biirgen, Wolfenschiessen und Hergiswil
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€raebnis der cidaen. ztbftimmtmg

vom 16. Mai 1920 .
im Kanton Nidwalden

itber den Beifvitt der ShHweiy um Balferbund.

Ghenteinden St Stimmende  Ja Nein Qeer e
berechtigte giiltig
Stans 6h1 6] 298 . 185 8 =
Gunetniond Lo el lb 70 45 —
Dallemvil 185 - 103 52 5l — —-
Stangjtad 237 184 7 S 1 ey D2
Lherdborf 291502000 10T 98 — —
Buodhs 998 9288 184 104 — —
Ernetbiivgen 266 160 94 66 — —
Woifenjchicfen 306 218 160 5 — 1
Bedenvied 397. 809 122 187 — —
Hergiswil 366 262 193 59 —  .—
Enimetten 152 99 37 62 — —
Militar 23 2 e R o B ol Ve
Total " 8486 2410 1889 1016, 4 1

Stang, den 17. Mai 1920,

Santomw Abftimmungsburean:
Fran; Obermatt, Landjchreiber.

Verdffentlichung der Abstimmungsresul-
tate im Amtsblatt: Mit 1389 Ja- gegen

1016 Nein-Stimmen befiirworteten die
Nidwaldner den Beitritt zum Vélkerbund
relativ deutlich.

setzten sich die Befiirworter durch. In
Stansstad, Beckenried und Emmetten
gab es eine Nein-Mehrheit. Ausserst
knapp fiel das Resultat in Dallenwil aus,
wo 52 Ja 51 Nein gegeniiberstanden."

Hitten sich also 186 Nidwaldner an-
ders entschieden, wire die Schweiz dem
Vélkerbund nicht beigetreten. Denn bei
einem Nein aus Nidwalden wire es zu
einem Patt von 11 zu 11 bei den Stinden
gekommen, womit das notwendige Stin-
demehr verfehlt worden wire. Allerdings
fiel die Abstimmung in anderen Kanto-
nen noch knapper aus. So in Appenzell
Innerrhoden, wo umgekehrt fiinf zu-
sdtzliche Ja-Stimmen geniigt hitten, um
das Resultat in diesem Halbkanton posi-
tiv werden zu lassen.'? Auffallend ist, wie
unterschiedlich die Innerschweizer Kan-
tone stimmten. Neben Nidwalden nahm
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auch Obwalden die Vorlage knapp an.
Zug lehnte sie knapp ab. Und in den Kan-
tonen Uri und Schwyz hatte der Beitritt
zum Volkerbund mit Nein-Mehrheiten
von 77,2 Prozent und 76,9 Prozent nicht
den Hauch einer Chance.

Dieser Abstimmungsausgang entsprach
einigermassen den im Vorfeld gemach-
ten Prognosen. So hatte das konservative
Vaterland das Nein aus Uri und Schwyz
als bereits sicher vorausgesagt. Nidwal-
den und Obwalden wurden hingegen zu
jenen Kantonen gezdhlt, die «als mehr
oder weniger sicher annehmend betrach-
tet» wurden.” Das Luzerner Tagblatt
nahm das Resultat im Nachhinein sogar
leicht enttduscht auf, schrieb doch das
liberale Blatt: «Einzig bei Ob- und Nid-
walden hat man mit etwas ausgepragter
annehmenden Mehrheiten gerechnet.»'

Personliches Engagement bringt
die notwendigen Stimmen

Das Bekenntnis zum Volkerbund war
zu einem grossen Teil dem personlichen
Engagement von Nationalrat und Land-
ammann Hans von Matt und Staats-
archivar Robert Durrer zuzuschreiben.
Sie hdangten ihre Aktivitdten nicht an die
grosse Glocke, sodass wir in erster Linie
durch Zeugnisse ihrer Umgebung et-
was iiber ihr Wirken vor und hinter den
Kulissen wissen. Das wohl wertvolls-
te Kompliment erhielt Robert Durrer
vom Vizekanzler der Schweiz, Antoine
Coutat. Dieser schrieb ihm am 17. Mai:
«Le résultat inespéré du vote dans les
deux Unterwald a été le rayon de soleil

177



Nationalrat und Landammann Hans von Matt (links) sowie Staatsarchivar Robert

Durrer zogen zusammen mit anderen fiihrenden Politikern und Mitgliedern der Gesell-

schaft einen dusserst aktiven Abstimmungskampf auf.

qui perce les nuages. Et nous savons que
vous avez été I'un des bons ouvriers de la
journée.»”® Der Luzerner Goldschmied
Karl Thomas Bossard, der hdufig mit
Kunsthistoriker Durrer zusammenar-
beitete, gratulierte seinem engen Freund
mit den Worten: «... ebenso bin ich tiber-
zeugt, dass der Einfluss Deiner Person-
lichkeit und Deines Wortes, den scho-
nen Erfolg in Deiner engeren Heimat
herbeigefiihrt haben. Du darfst also den
Beitritt der Schweiz zum Volkerbund als
Dein Verdienst in Anspruch nehmen.»'
Der Benediktinerpater Emmanuel Sche-
rer aus Sarnen wunderte sich, warum er
in einer anderen Angelegenheit so lan-
ge nichts von Durrer gehort hatte, und
schrieb spottisch, er vermute, «dass Du
eventuell in der Schlacht um den Vaol-
kerbund umgekommen seiest».!” Nicht

alle in Durrers Bekanntenkreis waren
begeistert von dessen Engagement. So
musste er sich von Hans Meyer-Rahn,
dem Herausgeber der «Kunstdenkma-
ler der Schweiz», den Vorwurf gefallen
lassen, er sei «auf Wanderreisen fiir den
Volkerbund», dessen Ideale Meyer-Rahn
personlich nicht teile.'®

Wie sich die einflussreiche Familie von
Matt ins Zeug legte, geht aus einem Brief
des jungen Beppi (Josef) von Matt - ei-
nem der vier S6hne von Landammann
Hans von Matt - an seinen Bruder Hans
vom 24. Mai 1920 hervor. Darin schreibt
er: «Wenn der Bldsi Gusti [der spitere
Bildhauer August Blaesi] und ich nicht
im ganzen Lande herumgezogen wiren,
um Unterschriften dafiir zu sammeln,
wire wohl die Schweiz nicht beigetre-

ten.» Ganz besonders freute sich Beppi
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dariiber, dass er das Abstimmungsresul-
tat auf einer Tanzveranstaltung in En-
netmoos verkiinden konnte, wo auch die
Tochter des «Biintfranz» zugegen waren,
der «so kollossal gegen den Volkerbund
geweibelt» hatte.!’

Die Propaganda-Aktivititen gingen ins
Geld. Mehrere Rechnungsbelege in den
Akten von Hans von Matt zeugen vom
hohen materiellen Aufwand, den die
Volkerbund-Befiirworter in Nidwalden
betrieben.?® So gab es Inserate im Amts-
blatt, den Druck von 3000 «Aufrufen auf
Zeitungspapier» sowie hundert Plakate
und weitere Drucksachen zu begleichen.
Am Tag nach der Abstimmung wandte
sich Kantonsgerichtsprisident Theodor
Fuchs an Hans von Matt mit der Bitte
um die Vergiitung von rund 40 Franken.
Er fiigte bei: «Sollte dies nicht angehen,
so werde ich den Posten auf mich neh-
men. Unsere Agitation war bitter notig.
Wir sind nun so gewissermassen zu ei-
nem der Schiksalskantone geworden.»*

Veranstaltungen fiir
die Stimmbiirger

Hoéhepunkte des Abstimmungskampfs
waren mehrere vom kantonalen Komi-
tee organisierte Offentliche Versamm-
lungen: so am 2. Mai im Theatersaal
Stans fiir die Bevolkerung von Stans,
Oberdorf, Dallenwil, Ennetmoos und
Stansstad, am 13. Mai (Christi Him-
melfahrt) in Buochs fiir die Gemeinden
«ennet dem Wasser» sowie ebenfalls
am 13. Mai in Hergiswil. Fiir die Ver-
anstaltungen wurde im Amtsblatt, im

Nidwaldner Volksblatt und im Unter-
waldner ordentlich die Werbetrommel
gerithrt.?> Bei allen Anldssen traten
ausschliesslich Beitrittsbefiirworter auf,
«tiichtige Redner und Wirtschaftspo-
litiker»,?* wie es in einem im Nidwald-
ner Volksblatt veroffentlichten Aufruf
tiir die Versammlung in Stans hiess. In
Stans und Buochs waren es Nationalri-
te aus den Kantonen St. Gallen, Luzern,
Uri und Zug, die zum Volk sprachen.
In Hergiswil traten Hans von Matt und
Robert Durrer selber auf.

Oeffentl. Verjammliung
im Sljeattrinnlé in Staus
Sonntag, den 2. Mai, nadusittags !/, 1 Mhe
3- Bejpredung der widtigen vateclindijden Frage desd

Beitrittes der Schweis
in den Polkecbund

Referenten: Ferr Nationalrat Fof. Sdyerer,
1. Gallen, und Nationalrat Mojer, Hiblivd).

Ucber biefe wifHtige Frage werden bdie Stimm-
Livechtigtent  burd) ‘zwei Mitglieder Dder Eidgendififchen
Rate, tidhtige Redmer und Wirt{haftdpolititer, an der
Berjammlung aufgetfdvt. Wir erfuchen die ftimmbered):
tigten Schiveizerbiivger, gahlreich an ber Verfammlung gu
erfcheinen und die Gelegenbeit su benupen, bor der Ab-
frimmung {ich iiber die BViolfexbunbddfrage Dbelehren zu
[affeir. :

SmNamendedfantonalen KLomitees:
Hang bon Matt, Landammann.

Dr, & BWyrjdh, Lanbdesjtatthalter.

Fiir praktisch alle Gemeinden wurden
Informationsveranstaltungen durch-
gefiihrt, an denen ausschliesslich Befiir-
worter des Violkerbunds auftraten.
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Das Nidwaldner Komitee verteilte zu-
satzlich zu den eigenen Flugblittern und
Aufrufen auch Propagandamaterial, das
es vom nationalen Aktionskomitee be-
zog. Neben 3000 Exemplaren des allge-
meinen Flugblatts waren dies 2000 Ex-
emplare des sogenannten Katholischen
Flugblatts.>* Dabei handelte es sich um
eine Schrift des katholisch-konservati-
ven Ziircher Nationalrats Georg Baum-
berger. Mit seiner Wertung des Volker-
bunds aus einer christlich-sozialen Sicht
richtete sich das Argumentarium vor al-
lem an die Bevolkerung der katholischen
Kantone, wo insgesamt rund 15000 Ex-
emplare verbreitet wurden.?® Taktisch
geschickt operierten die Beitrittsbefiir-
worter mit verschiedenen Schriften, die
auf das jeweilige Zielpublikum zuge-
schnitten waren. Neben Baumgartners
Schrift diirfte auch ein Text des Bau-
ernfithrers Ernst Laur im Nidwaldner
Abstimmungskampf eine gewisse Rolle
gespielt haben. Fir die Ausfithrungen
des sozialdemokratischen Theologen
Leonhard Ragaz dagegen waren die
stimmberechtigten Médnner im Kanton
Nidwalden die falsche Klientel.

Die Nidwaldner Presse im Dienst
der Propaganda

Weitaus einflussreicher als die Schriften
auswdrtiger Autoren waren die zahl-
reichen Artikel, die in den Wochen vor
der Abstimmung in der heimischen
Presse erschienen. Sowohl das konser-
vative Nidwaldner Volksblatt wie auch
der liberale Unterwaldner warben laut-

stark fiir den Beitritt. Beim Nidwald-
ner Volksblatt zog Hans von Matt als
Chefredaktor sdmtliche Register, um
die Abstimmung in seinem Sinn und
Geist zu beeinflussen. Ab der Ausgabe
vom 27. Mérz trat er eine eigentliche
Propaganda-Lawine los, vor der es fiir
die Leser kein Entrinnen gab. Im Un-
terwaldner, der seine Aufklirungsarbeit
am 24. Midrz 1920 startete,’® war der
Ton etwas zuriickhaltender, aber auch
eindeutig pro Volkerbund. Eine wahre
Kaskade von Artikeln und Aufrufen,
die thematisch und zeitlich aufeinander
abgestimmt waren, fiihrte die Nidwald-
ner zum Abstimmungssonntag vom
16. Mai hin. Den Auftakt bildete eine
Rede, in der Bundesprisident Giuseppe
Motta in Luzern fiir den Voélkerbund
geworben hatte.”” In der gleichen Aus-
gabe wurde der papstliche Nuntius Luigi
Maglione zitiert, der lobende Worte fiir
den Vélkerbund fand.?®

Kritische Stimmen oder gar eigentliche
Contra-Standpunkte erschienen wih-
rend diesen entscheidenden Wochen in
beiden Zeitungen nicht. Die Redaktion
des Nidwaldner Volksblatts blendete so-
mit auch aus, dass sich der Churer Bi-
schof Georgius Schmid vehement gegen
den Beitritt zum Volkerbund wehrte,
den er fiir «ein Freimaurerwerk» hielt.?
Sehr ausfiihrlich berichtet wurde dage-
gen iiber die Delegiertenversammlung
des schweizerischen Bauernbundes im
Biirgerhaus in Bern®® und tiber den Par-
teitag der schweizerischen konservati-
ven Volkspartei in Luzern.”

Ein eigentliches Meisterstiick bilde-
te die Ausgabe des Nidwaldner Volks-
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blatts vom 8. Mai. Unter der Uberschrift
«Zur Abstimmung {iber den Beitritt der
Schweiz zum Vélkerbund. An das Nid-
waldnervolk!» wurden verschiedene
Fragen und Behauptungen aufgefiihrt.
Sieben Mal wurde im Fettdruck zu ei-
nem «Jal» aufgerufen.”> In Kurzform
wurden die wichtigsten Griinde fiir den
Beitritt aufgefiithrt: Der Volkerbund ver-
mindere die Kriegsgefahr; die Schweiz
behalte das Recht, sich in jedem Krieg
neutral zu erkldren; der Vélkerbund
verpflichte sich, die Unverletzbarkeit
des schweizerischen Gebietes gegen die
Rechtsbrecher zu schiitzen. Ausserdem
garantiere der Volkerbund die Freiheit
der Verbindungswege, der Durchfuhr
und eine gerechte Ordnung des interna-
tionalen Handels.

Es folgten auf rund anderthalb Spalten
die Unterschriften der Komiteemit-
glieder, bei denen von Regierungsriten
tiber Ratsherren, Richter und Gemein-
derite alles dabei war, was in Nidwalden
Rang und Namen hatte. Ein zentrales
Argument fiir den Volkerbund war fiir
den Autor des Artikels, dass er «einen
Schutzwall gegen den Bolschewismus
bildet». - «Die gleichen Leute, die im No-
vember 1918 den revolutiondren Gene-
ralstreik entfesselten und um deren wil-
len so viele unserer wackern Nidwaldner
Soldaten den harten Grippetod erleiden
mussten, sind heute die wiitendsten
Gegner des Volkerbundes»,® emporte
sich das Nidwaldner Volksblatt. Auf der
anti-bolschewistischen Argumentations-
schiene fuhr auch der Unterwaldner, der
am 15. Mai folgendes Gedicht bzw. Ge-
bet veréffentlichte:

Bewahre uns, Herr Jesu Christ,

Vor Bolschewist und Kommunist;
Mach unser Kreuzlein nicht zu schwer,
Nimm von uns Krieg und Militdr;
Verpasset nicht die gute Stund'

Und stimmet fiir den Vélkerbund.*

Auch die Ausgabe vom Samstag, dem
15. Mai, dem Tag vor der Abstimmung,
war eine eigentliche Propaganda-Num-
mer. Auf der Titelseite prangte ein mit
«Ja» ausgefiillter Stimmzettel. Es folgten
Aufrufe von Bundesprisident Motta an
das Schweizervolk sowie der konservati-
ven Volkspartei an ihre Wihler, ein Ja in
die Urne zu legen.”

Gegner setzen auf die Wirkung
von Bruder Klaus

Wenn man nur auf die veroffentlichte
Meinung abstellt, konnte man den Ein-
druck gewinnen, es habe in Nid- und
Obwalden nur Befiirworter gegeben.
Doch Gegner gab es durchaus, auch
wenn diese weitgehend im Verborgenen
wirkten. Eine der seltenen Ausnahmen
bildet ein Leserbrief eines anonym blei-
benden Einsenders aus Nidwalden, der
am 24. April im dem Vélkerbund eben-
falls wohlgesonnenen liberalen Luzerner
Tagblatt erschien. Ohne auf die Stim-
mungslage im eigenen Kanton einzuge-
hen, wehrte sich diese «Stimme aus der
Urschweiz» dagegen, dass die Schweiz
sich «einem verfrithten Voélkerbund»
anschliesse, «der offensichtlich gegen
die Besiegten gerichtet ist».** Opposi-
tion gab es offenbar vor allem unter der
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Kurz vor dem Abstimmungssonntag vom 16. Mai 1920 versuchten die Gegner
des Volkerbunds mit Flugblittern gegen die aussenpolitische Offnung der Schweiz

Stimmung zu machen. Eine wichtige Rolle spielte dabei Bruder Klaus.

Jugend. So schrieb der Korrespondent
der Zeitung Vaterland, dass die katho-
lische Volkspartei von Obwalden mit
grosser Mehrheit die Ja-Parole gefasst
habe. «Es werden allerdings einige Jun-
ge, die ihre Sonne am Hauenstein aufge-
hen sehen, nicht Heerfolge leisten.»*

Diese Bemerkung zielte auf die Jugend-
zeitschrift Schildwache, mit welcher
der Verleger Otto Walter aus Olten ei-
nen Kreuzzug gegen den Volkerbund
Warte
fithrte. Prompt verteilten junge Leser

aus katholisch-konservativer
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dieser Zeitschrift am Sonntag, 9. Mai,
nach der Messe an vielen Orten in der
Innerschweiz Flugblitter. Darauf rief
Bruder Klaus scheinbar persénlich zu
einem Nein auf.® Zur Empérung der
Volkerbundfreunde waren die Worte
von Niklaus von Flie in eine Art miss-
lungenen Unterwaldner Dialekt ge-
kleidet. Diese spektakuldre Aktion der
Gegnerschaft konnte im Nidwaldner
Volksblatt natiirlich nicht unerwidert
bleiben. Ausfiihrlich wurde der Obwald-
ner Stinderat Adalbert Wirz zitiert, der

BGN 48 - Nidwaldens Uberraschendes Ja zum Volkerbund - Erich Aschwanden

Subhindli gep,



sich im Obwaldner Volksfreund gegen
die Vereinnahmung des Heiligen wehr-
te und davon ausging, dass Niklaus von
Fliie den Schweizern zum Beitritt raten
wiirde. Spottisch wurde ausserdem ge-
schildert, wie ein junger Nidwaldner
Bauer «die als politische Falschmiinzerei
entpuppten Flugbldttchen» packte und
ins Feuer warf. Der «Aargauer-Oltner
Bruder Klaus» habe sich dieses Schick-
sal gefallen lassen. «Man sah ihn nicht
in verkldrtem Zustande dem Feuertode
entsteigen.» Also miisse es der falsche
Bruder Klaus gewesen sein.*

Der einzige Entscheid fiir eine
aussenpolitische Offnung

Den Abstimmungsausgang vermoch-
te die Flugblattaktion nicht mehr zu
dndern. So stimmten die Nidwaldner
zum ersten und einzigen Mal in der Ge-
schichte des Bundesstaats einer aussen-

politischen Offnung zu. Bei spiteren Ur-
nengingen hatten solche Schritte hier-
zulande keine Chance mehr. Egal, ob es
um den Uno-Beitritt (1986 und 2002),
den Beitritt zum Europédischen Wirt-
schaftsraum EWR (1992) oder um die
Schaffung schweizerischer Uno-Blau-
helm-Truppen (1994) ging: Ein klares
Nein aus dem Kanton Nidwalden war
jeweils so sicher wie das Amen in der
Kirche. Zum «Ausreisser» im Jahr 1920
diirften mehrere Faktoren beigetragen
haben: Nach den schrecklichen Ereig-
nissen des Ersten Weltkriegs war die
Kriegsmiidigkeit unter dem Volk gross,
und der Volkerbund wurde von den Be-
fiirwortern als Bollwerk gegen den Bol-
schewismus dargestellt, was aus katho-
lischer Warte Unterstiitzung verdiente.
Und nicht zuletzt kimpfte das gesamte
politische Establishment unter Fiihrung
von Hans von Matt und Robert Durrer
mit ausserordentlich hohem Engage-
ment fir den Beitritt zum Vélkerbund.

Moos, Volkerbund, S. 17.

Ebd., S. 49-52.

Schlussbericht, S. 21.

NV, 1.5.1920, S. 1.

Ebd.

Schlussbericht, S. 19-22.

StA NW, P 32-1, RD, 1920.

Ebd.

Ebd.

StA NW P 32-1, RD, Hervorhebungen im
Dokument.

11 Amtsblatt 1920, S. 409.

12 Moos, Vélkerbund, S. 191.

13 VL, 16.4.1920,S. 1.

14 LT, 17.5.1920, S. 1.

15 StANW, P 32-1, RD, 1920.

16 Ebd.

17 Ebd.

18 Ebd.

19 KB NW, Nachlass Hans v. Matt, ] 1.2.

O QO N R W N

—
[=]

20 KB NW, Fam.archiv v. Matt, 30.157.
21 Ebd.

22 NV, 1.5.1920, S. 2.

23 Ebd.

24 KB NW, Fam.archiv v. Matt, 30.157.
25 Moos, Vélkerbund, S. 55-56.

26 UW, 24.3.1920, S. 1.

27 NV, 27.3.1920, S. 1.

28 Ebd.

29 Bernold, Episkopat, S. 77-78.

30 NV, 3.4.1920,S. 1.

31 NV,17.4.1920, S. 1-2.

32 NV, 8.5.1920, S. 1-2.

33 Ebd,, S. 1.

34 UW, 15.5.1920, S. 2.

35 NV, 15.5.1920, S. 1-3.

36 LT, 24.4.1920, S. 2-3.

37 VL, 23.4.1920,8S.5.

38 VL, 14.5.1920, S. 5.

39 NV, 15.5.1920, S. 3.

BGN 48 - Nidwaldens Uberraschendes Ja zum Volkerbund - Erich Aschwanden 183



	"Bewahre uns vor Bolschewist und Kommunist" : Nidwaldens überraschendes Ja zum Völkerbund

